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CUXHAVEN STADT & LAND

Moin
Cuxhaven
Miesepeter, Muffel oder
Brummbär – es gibt viele Sy-
nonyme, die diese eine Sorte
Mensch bezeichnen: den
Griesgram. Ich glaube, jeder
kennt sie, diese eine unzu-
friedene, mürrische und meist
übel gelaunte Person. Wer
Pech hat, hat sie sogar in der Fa-
milie. Ich hatte mal einen
Griesgram als Nachbarn. Egal,
wann ich ihm begegnete, er
hatte immer etwas zu meckern:
Die Mülltonnen stehen ver-
kehrt, der Rasen ist zu hoch ge-
wachsen, die Nachbarskatze
miaut zu laut. Meckern konnte
er gut. Doch tief im Inneren
sind die Griesgrame trotzdem
herzensgute Menschen.
Mein meckernder Nachbar hat
nämlich immer meine Pakete
angenommen, die mir der Post-
bote nicht selbst zustellen
konnte – wirklich immer. Zum
Dank habe ich ihm dann ir-
gendwann eine Flasche Wein
gebracht. Als er mir hum-
pelnd die Tür öffnete, drückte
ich ihm erst die Flasche in die
Hand und bot ihm anschlie-
ßend an, seine Mülltonne an
die Straße zu stellen. Mit seinem
angeschlagenen Fuß hätte er
es wohl kaum selbst hinbekom-
men. Hach, war er dankbar
dafür. Ab da beschwerte er sich
so gut wie nie mehr bei mir.
Klar, ganz abstellen konnte er
sein Genörgel nicht, gehört ja
auch irgendwie zu seinem Cha-
rakter. Aber dieser kleine Ge-
fallen hat unser Nachbar-
schaftsverhältnis positiv ver-
ändert. Versuchen Sie es doch
auch mal – vielleicht sogar
heute schon. Denn heute ist der
„Tu-einem-Griesgram-einen-
Gefallen-Tag“. Wer weiß, viel-
leicht steckt in „Ihrem“
Griesgram auch ein netter
Kerl. Denice May

Ebbe & Flut:
HW: 00:52 / 13:21
NW: 07:49 / 20:02
Wassertemp. 5°
Wind: SW 7
Wattw.: nicht mögl.

Wattenmeer als Müllkippe verfehlter Hafenplanung
Schutzgemeinschaft Deutsche Nordseeküste (SDN) gegen Verklappung von Hafen-Schlick vor Scharhörn sowie in der tiefen Nordsee

� strombauliche Maßnahmen
zur Verlangsamung der Elbströ-
mung, wie Rückdeichungsprojek-
te,
� Wiederanschluss von Nebenel-
ben und Überflutungsflächen, da-
mit der Fluss wieder mehr Platz
bekommt,
� Aufnahme einer norddeut-
schen Container-Hafenkooperati-
on,
� Erstellung eines Hafenent-
wicklungsplans, der die Grenzen
des Hamburger Hafens deutlich
macht und konstruktive sowie
nachhaltige Lösungswege auf-
zeigt,
� Förderung und Erforschung
von Techniken, mit denen der
Schlick schadstofffrei und dauer-
haft umweltschonend entsorgt
werden könnte, wie zur Herstel-
lung gebrannter Ziegel oder als
Material für den Deichbau,
� Einhaltung der Regelungen der
Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie
(MSRL), die von Hamburg 2016
unterzeichnet wurde.“ (red)

Chancen der norddeutschen Hä-
fen gebündelt werden und sie so
gemeinsam wettbewerbs- und
konkurrenzfähig bleiben, sind
beide Vorsitzenden überzeugt.
„Hamburg alleine kann im Con-
tainerverkehr schlicht nicht mehr
mit Rotterdam und Antwerpen
mithalten.“

Flussvertiefungen stoppen
Und somit fordert die Schutzge-
meinschaft von den politisch Ver-
antwortlichen in Bund und Küs-
tenländern:
� „Die weitere Vertiefung von
Elbe, Weser und Ems zu stoppen
und sich die Flüsse erholen zu las-
sen, die Schlick-Verklappung in
der Nordsee zu beenden, zumal
belastete Sedimente bis an die
Cuxhavener sowie schleswig-hol-
steinischen Wattengebiete verdrif-
tet,
� keine Verbringstelle nördlich
der Naturschutzinsel Scharhörn
oder der Ausschließlichen Wirt-
schaftszone,

von ihm selbst geschaffenes gro-
ßes Problem zu lösen, indem er
die grundlegenden Aktionen, die
überhaupt erst zum Problem ge-
führt haben, immer wieder neu
auflegt.“ Das Wattenmeer und die
Nordsee seien keine kostengüns-
tige Müllkippe verfehlter Hafen-
politik. „Sicher hat der Hambur-
ger Hafen eine wichtige wirt-
schaftliche Bedeutung“, führt
Wagner weiter aus, „aber natür-
lich muss dem Schutz der leben-
den Umwelt des Wattenmeeres
sowie der Nordsee und dem Elbe-
ästuar prioritäre Bedeutung beige-
messen werden.“

„Rechtlich ist das Einbringen
von Hafenschlick eine Form der
Abfallbeseitigung“, so der SDN-
Vorsitzende Wagner. „Dafür gilt
der Vorrang einer Verwertung,
auch für Kommunen, mittelstän-
dische Betriebe und natürlich
auch für die Hansestadt.“ Statt
ewig und immer wieder an einem
veralteten Hafenkonzept festzu-
halten, sollten die Stärken und

Hamburger Sedimentmanage-
ment selbstverständlich ebenso
ökologisch unbedenklich wäre,
so Wagner weiter. „Wie kann man
dem nach all den Vorerfahrungen
noch vertrauen? Zumal, wenn
man bedenkt, dass ausgehend von
der Hafengrenze schon jetzt gro-
ße Mengen des belasteten Hafen-
schlicks über Unterwasser-Zwi-
schenstationen in der Nordsee
scheinbar legal verklappt wer-
den.“

Verschlickung hausgemacht
„Das immer größer werdende
Problem mit der Verschlickung ist
rein von Menschen gemacht“, ist
sich der stellvertretende Vorsit-
zende der Schutzgemeinschaft
Deutsche Nordseeküste (SDN)
Ulrich Birstein sicher. Er habe als
Elblotse über viele Jahre reichlich
Erfahrungen mit der immer stär-
ker werdenden Strömung der
Elbe gesammelt. „Wir erleben hier
geradezu ein Paradebeispiel da-
für, wie der Mensch versucht, ein

KREIS CUXHAVEN. „Wie lange soll
das noch so weitergehen?“, fragt
Bürgermeister und SDN-Vorsit-
zender Gerd-Christian Wagner zur
Absicht der Hamburger Hafenver-
waltung HPA, Millionen Tonnen
ihres teilweise belasteten Hafen-
Schlicks zwischen Nationalpark
Wattenmeer und Elbfahrrinne,
nahe der Vogelschutzinsel Schar-
hörn, zu verklappen. Nicht nur vor
der letzten Elbvertiefung habe es
offiziell aus Hamburg geheißen:
„kein Problem“ und anschließend
sei dann doch das Bagger-Problem
in Fluss und Hafenbecken um rie-
sige Mengen gestiegen.

„Und wieder einmal sollen die
Folgen des offensichtlich veralte-
ten Hamburger Hafenkonzeptes
ganz harmlos sein und haben an-
geblich kaum bis keine negativen
Auswirkungen.“ Als zukünftige
Verklappungsregion stünde zu-
dem auch noch die offene See der
AWZ (Ausschließliche Wirt-
schaftszone) nahe Helgoland in
Planung. Was angeblich laut

Die Top-Klicks
am Dienstag bei
cnv-medien.de

1. Abriss in Cuxhaven: Zaun
schränkt Verkehr ein

2. Reitunfall in Lamstedt:
Hubschrauber im Einsatz

3. Cuxhavener Rat reaktiviert
Strandbus-Idee

4. Diese Lockerungen planen
Bund und Länder im März

5. Vermieter: Wie Interessenten
den Zuschlag erhalten

Corona-Update

Landkreis Cuxhaven
Bestätigte Fälle (Gesamt) 17 154
+ 476 Person(en)
Fälle der letzten zehn Tage 2624
Personen auf Intensivstation 3
+/- 0
Covid-19-Todesfälle (Gesamt) 199
+ 1

Stadt Cuxhaven
Bestätigte Fälle (Gesamt) 4161
+ 96 Person(en)
Aktive Infektionsfälle 648
Covid-19-Todesfälle (Gesamt) 67

Infektionsquote im Landkreis: 1036,1

Stand: Dienstag, 15. Februar 2022

Problem doch nur verlagert“, gibt
von Glahn beim Thema Hunde-
strand-Umzug zu bedenken. In
Betracht zu ziehen ist nach seinen
Worten außerdem, dass ein Hun-
destrand-Abschnitt in der Touris-
mus-Hochburg Duhnen nicht al-
lein von denjenigen Halterinnen
und Haltern genutzt wird, die ih-
rem Vierbeiner bislang an der Ku-
gelbake Auslauf gegönnt haben.
Er schließt nicht aus, dass Duh-
nen dem Hundestrand Sahlen-
burg Konkurrenz machen würde
– verbunden mit einer entspre-
chenden Wanderbewegung unter
den derzeitigen Nutzern.

Aber muss man den Hunde-
strand Kugelbake überhaupt auf-
geben? Das Gerede über Konflik-
te mit Kitern scheint Lohmann an
den Haaren herbeigezogen.

Der SPD-Ratsfraktionsvorsit-
zende Gunnar Wegener ist dafür,
das Führen von Hunden auf der
Deichkrone generell zu verbieten,
spricht sich aber dafür aus, den
Hundestrand bis auf Weiteres an
der Kugelbake zu belassen. Das
allerdings, so Wegener, sei seine
persönliche Meinung, in der Frak-
tion werde man erst nächste Wo-
che darüber reden. Der Ortsrat
Sahlenburg hatte sich am Montag
mit dem Thema befasst.

ter. Macht man den dortigen im
Volksmund unter dem Begriff
„Nackeduhnien“ bekannten
FKK-Strand zur Kompensations-
fläche für das Kugelbake-Areal,
müssten die Sonnenanbeter von
der Duhner Spitze ihren Stamm-
platz räumen. Könnten ihre Hül-
len in Zukunft aber eventuell in
Sahlenburg fallen lassen. Die
Nähe des potenziellen Hunde-
strandfeldes zum Duhner An-
wachs (und zur Nationalparkzo-
ne) birgt allerdings weitere Pro-
bleme: Wasser- und Watvögel,
aber auch die ab und an zur
Deichpflege eingesetzten Schafe
könnten durch Hunde aufge-
scheucht werden. „Ein großes Är-
gernis für den Schäfer“: Auf
Nachfrage hin brachte Schultheiß
Jürgen Schubel am Dienstag klipp
und klar zum Ausdruck, dass der
Deichverband „kein Interesse an
einem Hundestrand vor unserer
Haustür“ habe.

„Problem wird verlagert“
Strandkorbvermieter Jürgen von
Glahn denkt in ähnliche Rich-
tung, auch wenn es ihm eher um
die Interessen hundeloser Gäste,
nicht zuletzt um das Wohl von Fa-
milien mit kleineren Kindern
geht. „Grundsätzlich wird das

gehaltenen Ressourcen einfach
nicht aus. Eine Aussage, die auch
CDU-Ratsfrau Beatrice Lohmann
unterschreiben würde. Gegen-
über unserer Redaktion sprach
Lohmann ihrerseits davon, dass
man streng genommen über drei
(statt nur über zwei) Strand-Ange-
bote für Hundehalter reden müs-
se. Sofern das Ziel tatsächlich da-
rin bestehe, die Situation auf dem
in der Saison aus allen Nähten
platzenden Hundestrand Sahlen-
burg zu entschärfen.

FKK-Fans müssten weichen
„Wir können diese Tiere nicht
mehr verbannen, das werden wir
nicht schaffen“, sagte die CDU-
Tourismusfachfrau, die in ihrer
Rolle als Verkehrsvereinsvorsit-
zende auch die wirtschaftlichen
Erwägungen einiger Gastgeber
auf dem Schirm hat. Unter diesen
Vorzeichen betrachtet bilden Ur-
lauber mit Hund eine ernst zu
nehmende Klientel, die, so Loh-
mann, in der Cuxhavener Touris-
muslandschaft Berücksichtigung
finden muss.

Ob das nun ausgerechnet in
Duhnen passieren muss – an die-
ser Frage scheiden sich (noch be-
vor die Debatte in den politischen
Gremien entflammt ist) die Geis-

wechseln sie offenbar nach Belie-
ben auf die direkt nebenan verlau-
fende Promenade, an der Kugel-
bake sollen sie ebenfalls „wie
selbstverständlich“ den einge-
schlagenen Weg auf der für Hun-
de nicht freigegebenen Flanier-
meile fortgesetzt haben.

Hunde als „Ersatzkinder“
Hundefreunde (nicht nur die aus-
wärtigen) stören sich in erster Li-
nie an der Verbotsrhetorik: „Cux-
haven ist so etwas von hunde-
feindlich“, findet Hans Jürgen
Schrader, der seine Vierbeiner in
der Saison abseits der Strandbe-
reiche ausführt – und den eigenen
Urlaub lieber an der Ostsee ver-
bringt. Dort komme man als Hal-
ter eher auf seine Kosten – so wie
übrigens auch in den Niederlan-
den, wo der Strand nach Schra-
ders Angaben ab 20 Uhr für Hun-
de geöffnet werde.

„Eigentlich benötigen wir ein
Areal wie in Duhnen noch oben
drauf“, sagt der Cuxhavener zu
der eingangs beschriebenen Ver-
lagerungsidee. Denn: Gemessen
an der stetig steigenden Zahl von
Menschen, die sich (sobald der ei-
gene Nachwuchs aus dem Haus
ist), einen Hund als „Ersatzkind“
zulegen, reichten die vor Ort vor-

Von Kai Koppe

CUXHAVEN. Eine unendliche Ge-
schichte wird fortgeschrieben. In
den kommenden Wochen wollen Po-
litik und Verwaltung abermals aus-
loten, wie man mit der wachsenden
Zahl von Gästen mit Hund umgeht.
Im Fokus steht dabei die Lage im
Strandbereich, die sich im Kurteil
Sahlenburg vor sieben Jahren zuge-
spitzt hat. Am zwischenzeitlich als
Ventil eingerichteten Hundestrand
Kugelbake läuft anscheinend auch
nicht alles glatt – weswegen die Ver-
waltung eine Schließung dieses An-
gebots in Betracht zieht.

Ersatz könnte am Strandende von
Duhnen geschaffen werden. Dort,
so die Überlegung, kämen sich Ki-
tesurfer und Vierbeiner nicht in
die Quere. Am bisherigen Hunde-
strand Kugelbake nämlich, so
heißt es, sollen nicht angeleinte
Hunde immer wieder den ihnen
zugedachten Bereich verlassen
haben – zum Ärger der Kiter. Aus
Berichten eines von der Kurver-
waltung beauftragten Sicherheits-
dienstleisters geht auch hervor,
dass Grenzen auch einigen Hun-
dehaltern fremd sind: In Duhnen

Von der Kugelbake nach Duhnen?
Verwaltungsvorlage stellt einen „Umzug“ des Hundestrandes zur Diskussion, nicht alle erkennen in diesem Schritt eine Lösung

Beim Ausflug
nach Cuxhaven
soll der Vierbei-
ner natürlich da-
bei sein: So wie
diese Touristin
denken immer
mehr Urlauber
und Tagesgäs-
te. Nicht in allen
Fällen verläuft
der Besuch so
konfliktfrei wie
auf diesem au-
ßerhalb der
Hauptsaison-
Zeit entstande-
nen Bild.
Archivfoto: Koppe


